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Die Opposition im Llnterhaus
Forderungen der Arbeiterpartei

. L » » d » n , 30. Marz .
A « q u i t h wird heute im Xanic, , der uiiabhSngigen Liberalen

im llutrrhausc an Chamberlain die Anfrage richten , »b auf der
Biulagner Konferenz ein Uebereinkoinmcn zwischen Llastd
George und Poincar « mit Bezug auf das Programm der Geuuefrr
Konferenz erzielt wurde oder nicht und , wenn ja , ob und bis

�zn welchem Maße dieses Ilcbereinlommcn die

Fragen beschränkt , die auf der Gennefcr Konferenz erörtert
» erden .

Die Arbeiterpartei hat beschlossen , bei der Tebalie über
Genua am Montag einen Antrag cinziibringen , in dem «ine i n t c r -
nationale Wirtschafts - und Finanzkonfcrenz
willkommen geheißen , jedoch bedauert wirt », daß der Ilmfang der

Erörterungen auf der Genucscr Konferenz so beschränkt worden

fei , daß die Konferenz nicht zu einer Behebung der politischen und

■Wirtschaftlichen Nebel führen könne , unter denen Europa leide .

In dem Antrage wird außerdem der Anficht Ausdruck gegeben , daß
die britische Regierung , die nicht das B e r t r a u e n des L a n -
de « besitze , und die verantwortlich sei für die Politik , deren un -

Glückliche Auswirkungen in Genua behandelt werden sollen , nicht
»efugt sei , das Land in Genua zu vertreten .
- Die „ Unbeugsamen " haben noch keinen Beschluß darüber
Gefaßt , wie fie flch zu dem Vertrauensvotum , das die Regierung

fordern wird , verhalten werden .

'

Die Vertrauensfrage Lord Georges
Snglifche « » rbereitungen f « t Genua .

-. J * 1 , r .
London . 29 . März .

« eu W ort lau f h", ?' » • W , " �" " ittag im Unterhaus -

am nä�on �> ch l , c ß u n g mit . die Lloyd
Georg « am nachften Montag im Unterhause vorlegen wird .

Hau « billigt d i e Resolution die

der Oberste Rvt in Cannes als die Grundlage der Kon¬

ferenz von Genna angenommeu hat und wird die Reaic

rung Seiner Majestät bei ihrem Versuch , ihr Wirksamkeit

zu verschaffen , unterstützen . " Weiter teilte Clmmberlain inj ,

daß sich mit Lloyd George nach Genna begeben

werden vom Auswärtigen Amt -Ii Personen , vom Handels -

amt 2- ; , vom Schatzamt lö , vom Sekretariat des Premier -

Ministers 8 und von den Kobineltsämtern 25. Diese Zahlen

könnten sich aber noch verändern . In Erwiderung auf eine

Anfrage teilie Chamberlain noch mit , das , Dord Ztiddel kein

offizielles Mitglied der Delegation sei . Es iverde keinerlei

besonderer polizeilicher Schutz von England mitgeschickt

werden . Die Aufrechterhaltnng der Ordnung zwischen den

Fasziften und Kommunisten sei Sache der italienischen Re¬

gierung . Lord Enstachc P e r c y fragte , ob es Tatsache sei ,

daß die Frage der Reparation endgültig von dem

. Programm d « r Konferenz von Genna ausgeschlossen sei .

Chamberlain erwiderte , er sei nicht in der Lage , das

Programm der Konferenz von Genna zu erörtern , das müsse

dem Premiermiiiister am Montag überlassen bleiben . Auf

eine weitere Anfrage teilte Ehamberlain mit , der Stand

der Staatsgcschäste lasse eine zweitägige Debatte über Genna

nicht zu .
Harmsworth teilte auf eine Aufrage mit , die bri -

tische Regierung habe keine Bcranlassnng gehabt , mit der

Sowjetregicrniig über die Frage der Konferenz von

Genua zu verhandeln . Tie Einladungen an die answär -

tigen . Regierungen seien von der italienischen Regierung er -

gangen . Harmsworth teilte ferner mit , daß weder Balfonr

noch der britische Botschafter in V a s h i n g t 0 n bezüglich der

Pläne der Konferenz von Genna ans der Znsammenkiinft

des Obersten Rats am f>. Januar iiiu Rat gefragt wurden .

Auf eine weitere Anfrage , ob daraus geschloffen werden

müsse , daß die britische Regierung keinerlei Schritte unter -

nomnicn habe , um die Bercinigien Staaten zn sondieren , be -

vor sie zu diesem Beschluß gelangt sei , und ob sie einmal

Balfonr oder die amerikanische Regierung davon iintcr -

richtet habe , daß eine Einladung nach Genua erfolgt sc ! .

wurde von Harmsworth keine A» tn >ort erteilt .

� , __ _ — ——

Die Neparationsfrage
Die Abkommen über die Sachleistungen .

Paris . 29 . März .

Die Reparanonskoinmiiiion Hai »ach Bcrannigeii , die sich

Wer mehrere Sitzungen verteilten , die vier A b t o m m e n

über die deutschen Sachlicferungcn g r u » 01 a tzi ich an¬

genommen . Es handelt sich um das am . b . �krober .

unterzeichnete Wiesbadener Abkommen über die

Sachlieferungcn , . sowie das am Tage danach befchlof ene

Pauichalabkommen über die Restitution , an oelen - teuc

das Substiintioiisverfahren treten soll . . v

Bemelmans - Abkommc . . 00m 27. Februar 1922 nnd

die in Berlin am 18. März 1922 paraphierte französisch -
deutsche Ergänzung zum Wiesbadener Abkommen , die das
Bemelmanssche Tachlicferungsverfahren aus Frankreich a » s -
dehnt .

„ Teinps " hebt hervor , daß das B e m e l m a n s - A b -
k o m m c n sich von den übrigen dadurch unterscheide , daß es
ans Anordnung der R e p a r a t i o n s l 0 m m i s s i 0 u
geschlossen wurde und auf Grund des Bersailler Beitrages
deshalb mit Zustimmung der Kommission Gültigkeit für alle
Signatarmächtc des Friedensvertrages erhalte . Tic Zn -
stimmung der Reparationskommission zum Abkommen von
Wiesbaden und zn dem Zusatzabkommen von Berlin , die
direkt und ausschließlich zwischen der französischen und der
deutschen Regierung geschlossen seien , habe ihre Anerkennung
durch alle Mächte zur Folge .

Die Frage der deutschen Anleiheu .

Paria , 29. März .
Die Reparativnskommissivn veröffentlicht folgendes Com -

miliiiqne : Tic Kommission hat die Bildung eines
Sa ch v e r st ä n d i g c n an s s ch n s s e s beschlossen , der Ttn -
dien machen und der Reparationskmnmissivn einen Bericht
einreichen soll über die Bedingungen , zu denen die
dentsche Regierung eine oder mehrere Anleihen
im Auslände aufnehmen könnte , deren Ertrag für den
teiliveisen Rückkauf der Rcparationsschuld verivendet würde .
Es würden zn diesem Zweck besonders sachkundige Persön¬
lichkeiten ans verschiedenen Ländern berufen , auch aus
solchen , die bei der Reparanvuskommission nicht vertreten
seien . ,

Hierzu bemerkt „ Temps " , daß es sich um einen eng -
lisch « » Plan handle , den die Rcparationskommission ge -
prüft habe . Der Ausschuß , der mit der Prüfung der An -
leihesrage beschäftigt sein soll , soll nach dem Blatte ans Ber -
tretern ans den alliierten Ländern , die Delegierte beim
Repavationsausschnß unterhalten , und aus Vertretern der
Staaten zusammengesetzt sein , die während des Krieges
neiitral ivaren .

Deutschland sott zahlen
EE . Paris , 30. März .

Der Präsident der Reparationskommission , Louis
T u b 0 i s , hielt gestern bei einem Essen der Union für
Handel und Industrie eine Rcd < , in der er über die Rolle
der llieparationökoinmissivn sprach . Sie habe die Aufgabe .
die Reparationszahlungen Deutschlands festzusetzen und den
alliierten Regierungen Mitteilung zu machen , wenn Deutsch -
land seinen Verpflichtungen nicht nachkommen würde . Dar -
auf beschränke sich die Rolle der Reparationskommission .
Die alliierte » lftegiernngen aber hätten die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen , damit solche Verfehlungen ans -
hören und Dcntschland zum Zahlen angehalten werde . Denn
es könne und müsse zahlen , und nötigenfalls müßten sich die
Alliierten die Bewilligung ihrer Fordernngcn mit Gewalt
erzwingen . Wenn Frankreich , das durch den Krieg am
meisten gelitten habe und dessen schwere Wunden immer
noch bluten , von den Alliierten dabei nicht unterstützt werde ,
müsse es allein zur Gewalt greise «, denn es sei auch allein
stark genug , zu handeln , selbst wenn dies mit Kanonen und
Bajonetten geschehen müßte .

Die französische Nnckfahrkarle
Der „ Tempo " über die kanzlerrede .

lFntel ) Paris , 30. März .
Ter „ Temps " erklärt , daß die Rede Dr . Wirths in

Frankreich einen schlechten Ei n d' r n ck hervor -
gerufen habe , und schreibt : Es ist ivahr , daß Herr Wirth
sich den parlamentarischen Rotwendigkeiten fügen mußte .
Wir verstehen das . Dafür aber hätte die deutsche Regierung
das Recht der Reparationskommission anerkennen müssen ,
und sie darf die Konferenz von Genua nicht als einen
Appellgerichts hos bcirachten . von dem sie eine Lid
änderung des llrteils der Reparationskominission erhofft
( Line solche Eiiiitellniig wäre gegen den Bersailler Vertrag .
Poincare nns Lloyd George haben in Bonlognc erklärt , dag
die Zieparationssragc in Genna nicht erneut studiert werden
solle . Der Reichskanzler hosst auf eine neue Einstellung
Englands , die bedeuten würde , daß dieser Vorschlag nicht ein -
rechterhalten würde . Llond Georae wird sich bald übe : die
Konferenz von Genua äußer » . Wenn die Revarationspläne
doch in Genna studiert werden sollten , könne sich d. ic fr an -
z ü s i s ch e Delegation nach dort mit einer R ü ck f a h r -
karte versehen . Ter Reichskanzler Pchc » och weiter : Er
weise die Garantien , welche die Reparatioiiskoinmission sor
Hern müsse , die die Stalllisiernng des deutschen Geldes aui
Grund eines internationalen Kredits herbeiführen will .

zurück . Tieic negative Politik könne weder die Alliierte »

noch eine andere Nation bcsricdiaen .

Der preuhische Staatsbergbau
Uns wird geschrieben :
Am Freitag , den 24. , und Sonnabend , den 23 . März »

behandelte , wie wir schon berichteten , der Hauptaus -
schils ; des preußischen Landtages den Bergetat , 100 -
bei ebenso wie im Vorjahr der Wunsch nach einer Um -
g e st a l t n n g d e r s i s k a l i s ch e n Werke , nament -
lich aber der Werke im Kreise Recklinghansen , allge -
mein zum Ausdruck kam . Räch der Erklärung des
Handelsministers steht die Umgestaltung der siskali -
lchc » Werke an der Ruhr kurz bevor . Es soll eine
2l k t i e n s 0 r m gewählt iverdeu , über die das
preußische Parlament zu wachen hat . Die bürgerlichen
Abgeordneten sprachen sich ebenfalls für die Umgestal -
tnng mit dem bekannten Wenn und Aber aus . Das
Bürgertum hat nämlich ein Interesse daran , daß der
Staatsbergban mit den Neuerungen und den Zeitvcr -
Hältnissen nicht gleichen Schritt hält , um dann über
die „ Unfruchtbarkeit " des staatlich bewirtschafteten
Bergbaues herfallen zu können . Der ehemalige Hau -
delsminister Fischbeck ( „ Demokrat " ) hielt eine
richtige Berärgernngsrede , daß er als Handelsmiuister
seinerzeit abgesägt worden ist und nun den beabsichtig -
tcn Fortschritt nicht so aushalten kann , wie er es tun
würde , wenn er jetzt noch in Amt und Würden wäre .
Ter Tentschnationalc Dr . von Walthansen teilte
mit , daß die L e i st n n g der H a n e r im Rnhrberg -
bau , auf die Stnirdc umgerechnet , die Höhe der
Vorkriegszeit nicht nur erreicht , sondern viel -

s a ch überschritte n hat . Dieses Eingeständnis
werden sich hoffentlich die scharfmacherischen Blätter
von nun an merken und nicht mehr so wie bisher über
die Bergarbeiter wegen der „ geringen " Leistung her -
fallen . Eine ganze Reihe von Anträgen sind ange -
nommen worden , die aber in Wirklichkeit nichts be -
sagen .

Grundsätzliche Anträge , die von den Vertretern
unserer Fraktion gestellt worden sind und eine wirk -
lichc Aenderung bezwecken , sind glatt abgelehnt
worden . Genosse Otter nahm zweimal das Wort und
begründete unsere Stellung zn der Nengestaltung des
Staatsbergbanes , insbesondere aber unsere grnndsätz -
liche Stellung zur Ausbeutung der Mturschätze durch
das Privatkapital . Gemäß unserer Forderung : Er -
fassnng der Sach - und Goldwerte sowie der Substanzen
forderte unser Redner die Vorlage emes Gesetz¬
entwurfes , wonach der preußische Staat ein Anrecht
a n f ein Viertel sämtlicher im P r i v a t b c -

sitz befindlichen Kuxe und Aktien erwirbt .
Weiter verlangte er Mitwirkung der Bergarbeiter an
der Ausübung der S i ch c r h e i t s k 0 n t r 0 l l c im
Bergbau durch die Bergbehörden , Erweiterung� der
Rechte der Betriebsräte . Ter preußische Staat

muß mit gutem Beispiel vorangehen . Unsere Fgrde -
rnngen spiegeln sich in den folgenden , von uns for -
m n l i e r t e n Anträgen wieder :

1. Ter Landtag wvlle beschließen : Das Staatsniini -
stcrium ipipd beauftragt , alsbald einen Gesetzentwurf dem
Landtage vorzulegen , wonach der preußische Staat ein
Anrecht aus ein Viertel sämtlicher im Privatbesitz ' befind -
liche » Kuxe und Aktien erwirbt .

2. Der Landtag wolle beschließe », das Stgatsministerium
zu ersuchen . Besliiiimuilge » zu erlassen , wonach die Ein -
sahrer aus den Reihen der praktisch tätigen Bergarbeiter
zu k' e rufen sind .

3. Der Landtag wolle beschließen : Das Staatsmiin -
stcrium wird beauftragt , sofort Bestimmungen zu erlassen ,
wonach die Betriebsräte auf de » preußischen Staats -
gruben beim A n - und V e r l a u s von M a t e r i a l i e »
sowie Grnbeuliolz mitzuwirken haben .

4. Der Landtag ivvllc beschließen , das Staatsministerium
zu beauftragen , ans die Reichsregierung dahin einzuwirken .
daß ein Gesetz über die S 0 z i a l i 1 i c r u n g deS
deutsch e 11 Berg tan es nach dem Vorschlage l der
Sozialisiernngskommtssivn d c m 9! e i ch s t n g b a l d v 0 r -
gelegt wird .

ö. Ter Landtag wolle beschließen : Das Staatsinini -
stcrium wird bcdnstraat , dem Landtage unverzüglich einen
G e s c tz c 11 t w u r s vorzulegen .

a) » ach dem sämtliche Ausgabe » der Oberbergamter ,
Bergäinscr . Bergakademie » Gee ' ioa . icheil Landcs -
austalten , Miinsterialabteiliinaen sür das Bergweicu
ans einem noch zu bildende ! ! Fonds zu decken sind .

I-j einen Gesetzentwurf vorzulegen , nach dein sämt -
lichc b e r g b a u l i ch e ll n t c r 11 e l> 11111 11 g e n nack »
dem Verhältnis ihrer Förderung zn den Kosten
der staatlichen Bergverwaltnng und des bergdanlichcr .
llntcrrichtswcsc » > lieräugezogen weiden .

Tie bürgerliche » Parteien stimmten geschlojse : :
gegen unsere Anträge . Gegen de » Antrag 5 stimnilen
auch d i e Üt c ch t s s 0 z i a l i il c » . vbivohl ihr Redner .
der Abgeordnete H n e , ebenfalls über die hoben Ans -



gaben klagte , die Me Vergpolizet , die Oberbergämter
und Bergämter in ganz Preußen und das bergban -
liche Unterrichts - und Verwaltungswesen verschlingen .
Alle die hohen Kosten werden aus den Ueberschüssen
des fiskalischen Bergbaues gedeckt . Das macht die
hübsche Summe von 37 Millionen Mark jähr -
l i ch ans . Hätte der fiskalische Bergbau diese Aus -

gaben , die eigentlich unter das allgeineiue Polizei -
wesen fallen , nicht zu decken , so stände der preußische
Bergfiskns nach außen ganz anders da wie jetzt ? und
dem Bürgertum , den Gegnern des staatlich verwalteten

Betriebes , würde ein billiges Agitations -
mittel entzogen werden . Auch der beste Betrieb
kann solche Milltonenausgaben nicht tragen ohne Ein -

Wirkung auf die Bilanz . Wenn auch unsere Anträge
restlos abgelehnt worden sind , so lassen wir uns da -

durch in unserem Vorgehen gegen den Kapitalismus
absolut nicht zurückhalten . Das von uns als richtig
Erkannte wird nach wie vor , und zwar mit doppeltem
Eiser , verfochten werden .

Das neue monarchistische Verbrechen
Woher stammen die Waffen der Mörder ?

Di « Berliner Soivjetvcrtretung hat über das Revolver -
attentat der russischen Monarchisten in der Philharmonie
einen umfangreichen Bericht nach Moskau geschickt . Wie

verlaute� - wird die Dowjctrcgierung bei der deutschen Rc -

gierung besondere Borstellungen erheben , in der die

Rotwendigkeit betont werden soll , die Sicherheit der sowjet -
russischen Vertreter auf deutschem Boden zu gewährleisten ,
insbesondere während der bevorstehenden Durchreise der

russischen Delegation für Genua .

Diese Vorkehrungen sind nach unserer Ansicht durchaus

notwendig , da bekannt ist , daß das Attentat auf Miljukow
das Signal zu einer Anzahl weiterer Attentate bilden

soll . Der Kongreß der russischen Monarchistcn in Berlin ,
an dem auch nachgewiesenermaßen Führer der deutschen
Monarchisten teilgenommen haben , hat durchaus nicht ledig -

lich der Besprechung friedlicher Angelegenheiten gedient . Das

Zusammenwirken der deutschvölkischen mit den russischen
Monarchisten ist seit langem bekannt , beide Gruppe » arbeiten

aufs engste zusammen und auf ihrem politischen Programm
steht : die F e h in e und der politische Mord .

Die Polizei ist sich dieser Zusammenhänge hoffentlich bc -

wüßt . Da die Attentäter in schlechten finanziellen Verhält -
nisseu lebten und die Mittel für ihre Tat von anderer
Seite . zur Verfügung gestellt bekamen , liegt der Verdacht
nahe , daß die Spende für das Verbrechen aus einer jeuer

Kassen floß , ans denen auch die E r z b e r g c r m ö r d e r

und andere deutschnationale Mordbuben finanziell sichcrge -
stellt wurden . Schon die Tatsache , daß die Attentäter aus -

gerechnet aus München kamen , beleuchtet blitzartig den p o l i -

tischen Hintergrund und die ursächlichen Zusammen -
hänge des Verbrechens .

Die Frage , auf welche Weise die Attentäter in den Besitz
der Waffen gekommen sind , verdient gleichfalls aufgeworfen

zu werden . Leutnant Schabclski behauptet , die Waffen

noch vom Feldznge her zu besitzen . Es wird also sestzustellcn

sein , ob die Waffen deutsches oder russisches Fabrikat sind .

Stammen sie aus russischen Bestände » , dann ist zu unter -

suchen , wie die Waffen über die Grenze geschmuggelt worden

sind , sind die Waffen deutsches Fabrikat , dann wird der Her¬

kunftsort festzustellen sein . Ohne Waffenschein darf heute
keine Schußivasfe verkaust werden . Das ist doch hoffentlich
auch der Polizei bekannt .

Was geht in Lichterfelde vor ?
Einer gewöhnlich gnt unterrichteten Lokalkorrespvn -

denz wird über die Vorgänge in der staatlichen Bil -

dnngsanstalt folgendes geschrieben :
Die Maßregelung des früheren Leiters der Anstalt

Hartmann ist , wie jetzt wohl « inwandsfrei feststeht , daraus

zurückzuführen , daß Pros . Hartmann auf die ersten Berichte

über die Vorgänge in der ehimaligen Kadettenanstalt eine

Richtigstellung veröffentlicht hat . Eng verbunden mit

? m Herzen längst Geheimral gewesen . . .

Oder : Der Konflikt in der Akademie .

Vorwort : Als die Studenten einem berühmte » Rechts -
lehrer der Berliner Universität bei seiner Erncnnuna zum
Geheimrat gratulierten , wehrte er init den bescheidenen
Worten ab : „ Fm Herzen längst Gcheiiurat gewesen ! "

Die „ Akademie der Künste " ist eine Einrichtung ,
die den Staat viel Geld kostet und keinen Nutzen stiftet .
Sie hat ein schönes Ausstellnngshaiis . in welchem sie

schlechte Ausstellungen macht . Unter dem Eindruck des
9. Ziovember öffnete die Akademie ihre stark verrosteten
Tore der „ Jugend " . Die wählte zu Mitgliedern einige Kunst -

gewerbler , die unter dem alten Regime noch l0 Jahre hätten
warten müssen . Zufällig war unter ihnen K ä t e K o l l w i tz.
Schade , daß sie die Wahl annahm . Diese Herrschaften dürfen
sich nun „ Mitglied der Akademie " nennen nnd die Preise
ihrer Waren entsprechend höher ansetzen . AlleS�nnglanblich

wichtige Dinge ! Was würde nur aus der deutschen Kunst
werden , wenn die Akademie eines schönen Tages nicht mehr

existieren sollte ! . . . . .Bor Kurzem kam es zu einem
Konflikt in der Akademie ! Jawohl : zu einem Konflikt !
Wieberum wollte man einigen Kollegen den Titel eines

„ M. d. A. " gewähren . Wiederum sollte so die deutsche Kunst

einen wesentlichen Schritt gefördert werden . Anfangs ging
alles glatt . Als aber einige Mitglieder , die man wohl nur
als sinnlos aufgehetzte Ultras bezeichnen kann , verlangten .
daß auch der Kollege E. R. Weiß in die Akademie aufge -

nommen würde , kam es zum Sturm . Daraus sieht man ,
wie lcidenschastliche Feucr - Natnren unsere verehrten Akade -
miker sind . Denn es ist ganz außergewöhnlich schwer , ja . es

ist fast unmöglich , sich aufzuregen , ob E. R. Weiß Akademiker
werden soll oder nicht . Natürlich gehört er hinein in die
Korona . Er malt ja schon seit Jahrzehnten hvch - akademischen
Edelkitsch . Und es wäre ungerecht , itm nickt aufzunehmen .
Er wurde denn anck sckließlick gewählt . Aber es kam nock

öoller . Zwei „ bekannte Vertreter der jüngsten Malerei "

wurden vorgeschlagen . Es ioll sick um zwei „ führende

Künstler des einst iaen Vrttckekreises " handeln . Na also :

der eine wird dock sicherlich Max Pcchstein sein und der

andere wird T ck vi i d t - R o t t l n f f bestimmt nicht sein .

Und damit wäre alles wieder in der schönsten akademischen
Ordnung . Denn Sckmidt - Rottluis ist der einzige der

„ Brücke " , der nicht „ im Herze » schon längst Akademiker "
wäre . Also wir sollte » meinen , daß es nicht nnbillig ge -
meicn wäre , auch die beiden Brückenmänner aufzunehmen
und n . n den Palmen der Akademie zu dekorieren . Doch
hier kam es zum Bruch . Die immer » nmaßlichcr werdenden

dieser Frage dürfte auch eine Verfügung des preuß .
Kultusministeriums sein , in der dem Lehrer -
kollegium der Anstalt irgendwelche Aeußerungen über die
fraglichen Vorgänge verboten worden sind . Wie jetzt bekannt
wird , ist beabsichtigt , für die Anstalt das Winterhalbjahr be -
reits am 1. April zu schließen , an welchem Tage die S ch ü -
l e r der Anstalt in die Ferien entlassen werden sollen .
Dagegen müssen die Le h r e r der Anstalt sich noch weiterhin
zur Verfügilng der Anstaltsleitung halten . Nach allem hat
es den Anschein , als ob die mit der Aufsicht über die Schule
betrauten Stellen im Ministerium eine großzügige Rcorgani -
sation auch im Lehrerkollegium planen , bei der mit der Mög -
lichkeit neuer Kundgebungen der Schüler zu -
gunsten der Lehrer gerechnet wird , und daß somit die frühe
Entlassung der Schüler , die Schweigeverpslichtung der Lehrer
und die angekündigte Reorganisation in einem unmittel -
baren Zusammenhang stehen .

Wenn das richtig ist , dann dürfte eine neue
Anfrage des Landtages an den Herrn
Kultus m i n i st e r nötig sein . Wenn er auch unter
Ausschluß der übrigen Oeffentlichkeit reorganisieren
will , so doch wohl nicht unter Ausschluß der
Volksvertretung !

Der Keltenhandel des Regierungsrales
Bevdiner zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I fand
dieser Tage ein Prozeß wegen Kriegs muchers
und Kettenhandels statt . Angeklagt nmrc » der Land -

tagsabgcordncte und Regier nngsrat im preußischen
Landwirtschaftsministerium , Dr . Max B e n d i n e r , der
Kaufmann August Herten , der Direktor Heinrich Gremmler
und der Kaufmann Robert Engscr , denen zur Last gelegt

wurde , verschiedene größere S ch i c b c r g e s ch ü f t c gc -
tätigt zu haben . Dr . Bendincr war seit 191t > Leiter der

literarischen Abteilung bei der Z. E. G. Er hat zusammen
mit dem Angeklagten Herten , der Leiter des Kricgsverbands
der Flugzeugindustrie war , große Privatgeschäfte in Oel .
Benzin , Spiritus , Streichriemen , Hülsenfrüchten , Käse und

dergleichen gemacht . Das Verfahren gegen Englcr mußte

auf Grund der Amnestieverordnung eingestellt werden .
Gremmler wurde freigesprochen . Tagegen wurde Dr . Ben -
diner wegen Preiswuchers , Kettenhandels , Handels ohne
Erlaubnis « nd Anregung zu unlautere » Machenschaften zu
sechs Monaten Gefängnis und ZSWV Mark Geldstrafe vcr -
urteilt . Der Angeklagte Herten erhielt zwei Monate Gc -

fänguis und 25 000 Mark Geldstrafe .
Ter Prozeß leuchtete in eines der dunkelsten Kapitel der

Kriegszeit hinein . Während das Volk hungerte und darbte

und im Felde Tauscndc und aber Tausende verbluteten und
litten , machte sich in der Heimat eine Schicht breit , die aus
der Nvtlagc des Volkes und aus dem Elend der anderen

klingende Münze zu schlagen verstand - Die Schicht dieser
Schieber und Wucherer ist ziemlich breit , fast jeder , der�

irgendwelche Kricgsgeschäfte tätigte , kam mit dem Straf -

gesetzbuch j » Konflikt . Viele haben ' s geschafft , ohne erkannt

zu werden , nur wenige wurden gepackt . Der Prozeß würde

also an sich nicht weiter bemerkengweri sein , wenn einer der

Verurteilten in der Nachkriegszeit nicht ein R e g t c r u n g s -

amt und außerdem den Rosten eines Landtagsabge -

ordneten bekleidet hätte . Dr . Bendiner ist Mitglied der

rechtssozialistischen Partei . Wie behauptet wird , soll er seiner

Partei von dem gegen ihn schwebende » Verfahren keine

Kenntnis gegeben haben . Diese ist erst durch den Prozeß

selbst auf die gegen Dr . Bendincr erhobenen Beschuldigungen

aufmerksam gemacht worden . Dr . Bendincr hat sicher nichts

iveiter getan , als das , was tausend andere während des

Kriegs verübten und die heute alle miteinander noch im

öffentlichen Leben den Ehrenmann spielen , weil sie es ver -

standen haben , den Maschen des Gesetzes zu entschlüpfen .

Schlimm wird dieser Fall erst dadurch , daß Dr . Bendiner

den Mut hatte , ein Rcgierungsamt anzunehmen und sich

obendrein noch als Abgeordneter wählen zu lassen . ES ist

selbstverständlich , daß Dr . Bendiner sein Mandat als Bolks -

Vertreter verwirkt hat .

Ultras , als man ihnen ihre Heroen aNchlug , verließen das
Wahllokal und die Ansstellungsjurn — so die für den

Frühling aeplante Ausstellung der Akademie nach ganz üblen
und veriverflichen Vorbildern sabotierend . Ich meine aber .
hier liegt ein ösfeniliches Interesse vor ! Hier muß die Not -
Hilfe eingesetzt werden ! Tie deutsche Kunst ist bedrobt . wenn
die Ausstellung nicht zustande kommt . — Diese Ausstellung
sollte übrigens die „ Jugend " ganz besonders weitherzig be -
rürfiichtigcn . . . . ivie das ja schon die FrühtahrsauSstellung
1820 getan hatte , die E m il N o l de in sehr feiner Weise

ehrte , indem sie ihn nicht zur Beteiligung aufforderte . lGäbe
es so etwas wie KorvSgeist in der künstlerischen Jugend , so
hätte sie darauf die Beteiligung geschlossen ablehnen müssen .
Und hoffentlich wird sie es jetzt endlich tun . wenn sie erfährt ,
daß die Akademie auch Peter Behrens und Hans
Po elzig der Mitgliedschaft nicht würdig befunden hat . )

Was ivird mir ans der deutschen Kunst , wenn die Nvlüilse
nicht rechtzeitig einspringt ? Und . . . . ivas könnte nicht
Gutes und Nützliches mit den Sninmeu geleistet werden .
die die vollkommen überflüssige Akademie der Künste ver -

schlingt . Die schönen Ausstellungsräume könnten dienen , die

Museen zn entlasten . . . und den Professor - Titel gebe man
allen deutschen Malern , die über 20 Jahre alt sind , gratis .

Warum spricht man immer von „ Verjüngung " der Aka -
deinic ? ES gibt Akademiker doch in iidm Alter , auch im

frühesten , gibt sozusagen geborene Akademiker . Eine
Akademie aus 20jährigen ist nicht besser als eine aus

80jährigen . Und es gibt eine expressionistische , knbistische
und dadaistische Akademie so gut wie eine sezeisionistische
oder präraffaelitische ! — „ Akademie " . . . dieser Begriff ist
unabhängig von Alter und Richtung deS Ausübenden . —

„ Akademie " . . . das ist das illack�emachte . Ucberfliiiiige und
Banale in jeder Form » nd Richtung — und selbst die Wahl
geivisscr „ Stunn " - Kunstler wie 2t eil Walde » oder
William Wauer würde die Akademie nicht unakade -
Mischer machen . Der Nicht - Akademi ' - - r sind überall nur

wenige . Im Herzen sind sie fast alle längst Akademiker , auch
iven » sie tapfer schimpfen — um möglichst bald hincinzu -
kommen . «

Nachschrift : Die „ Akademie der Künste " ist nicht
mit der „ Akademischen Hochschule kür die bildenden Künste "

zn verwechseln , die der „ Ausbildung des Na��uchses " dient .
Der große Unterschied zwischen den beiden Instituten ist der .

daß die „ Hochschule " noch überflüssiger ist als die

„ Akademie " . Adolf Behne

Nachwort : Inzwischen hat sich alles in Wohlgefallen
aufgelöst . Die ausgebrochene „ Jugend " ist wieder heim -
qekcbrt . und die Ausstellung findet doch statt .

Der Gbergelbe und die Lokomotivführer
Der Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten

ist vielsach vorgeworfen worden , in ihren Reihen seien
reaktionär - putschistische Strömungen vorhanden , die

bestrebt seien , die gewerkschaftlichen Mittel für nn -

gewerkschaftliche Zwecke ansMnntzen . Wir haben allen

Aeußerungen des Borstandes und der Presse der

Reichsgewerkschaft , die geeignet gewesen sind , diesen
Verdacht zu zerstreuen , gern Raum gegeben . Aber

dennoch ist in f r c i g e lv e r k s ch a f t l i ch e n K r e i -

s e ii ein gewisses Mißtrauen gegen die Znver -
lässigkeit der Mitgliedschaft der Reichsgewerk -
schaft und ihrer Schwesterverbändc — den guten
Willen ihrer Führung hält wohl jedermann für nn -
zweifelhast — dauernd rege .

Nun hat am Dienstag eine Versammlung des

Kreises Berlin der Gewerkschaft Deutscher
Lokomotivführer stattgefunden , deren Verlans
nicht geeignet ist , dieses Mißtranen zu vermin -
d e r n . Als Referent sprach S ch a r f s ch w e r d t , der

gegen die Uebernahme des Heizerpersonals in den Lo -

komvtivführcrdienst protestierte . Zu diesem Zweck war
die Versammlung einberufen worden . Aber nicht das

ist es . was die Arbeiterschaft an dieser Versammlung
besonders interessieren kann . Auch was Scharfschwerdt
sonst in seinem Referat sagte , war nicht neu . Dagegen
erschien in der Versammlung der Reichstagsabgeord -
nete G e i s l e r , der Arbeiterschaft bekannt als Haupt -
liug der Gelben , und hielt eine Rede . Es ist erinner -

lich , daß dieser Obcrgelbe sich neuerdings der Beamten -

schaft mit ganz besonderer Liebe annimmt , und w i e
er das macht , das ist bekannt aus jenem von uns ver -

öffentlichten geheimen Schreiben des Mannes an die

bürgerliche Presse , worin er diese aufforderte , den

Kampf gegen die Reichsgewerkschaft einzustellen und
alle „ Schuld " am Eiseubahuerstreik den freien Ge -
w c r k s ch a f t e n zuzuschieben . Dieser Mann sagte
nach dem uns vorliegenden Bericht in der Versamm -
lung der Lokomotivführer folgendes :

„ Er erinnerte daran , daß er bereits während des Eisen -
bahnerstreiks die Oeffentlichkeit darauf hingewiesen habe ,
daß man die Schuld nicht einseitig ans die Reichsgewerk -
schalt laden dürfe . Auch die Regierung und vor allen Dingen
die drei Spitzengewerkschastcn trügen die Schuld am Streik .
In der Regierung und in den Verwaltungen wimmele es
von alten Gewerkschaftlern , und trotzdem habe
man unverständlicherwetse den Lokomotivführern , die mehr
als ihre Pflicht getan hätten , keine Gerechtigkeit widerfahren
lassen . Wenn man bedenke , daß die Eisenbahnarbeiter
mit jedem ihrer häufigen Streiks etwas errungen hätten ,
ivährend das Lokomvtivpcrsonat mit seinem Einkommen
immer mehr zurückblieb , wenn man sich serner erinnere , daß
die Eisenbahner im Kapp - Putsch von der Regierung
selbst zum Streik a u f g c r u f e n worden seien , dann
könne man wohl die Erregung unter den Lokomotivführern
verstehen . Jeder andere als Reichspräsident Ebert hätte den
Strcikcrlaß gegen die Eisenbahner unterzeichnen dürfen .
( Stürmisches Telir richtig ! ) Dennoch müsse . dieser Streik
der letzte Siient ' aönerstrcik sein . ( Zuruf : „ An UN « lieat
<•? nirtit ! 1 Sn wfmmt die E�mernng fei , in

sei es auch auf der anderen Seite , sich dadurch dauernd in
eine falsche B a h n drängen zu lassen . ( Zruf : „ Wollen
wir ja auch gar nicht ! " ) nnch unter den bürgerlichen
Parteien wachse die Einsicht , daß man die Lokomotiv -

sührer falsch behandelt habe . <Zuruf : „ Stinnes ! " ) Unter
Stinnes würden cS die Lokomotivführer niemals schlechter
gehabt haben , als unter einer Regierung , in der sozialdemo »
kratischc Gewerkschaftler säßen . ( Stürmischer Beifall . )

So weit der Bericht . Daß dieser Geisler in dieser
Versammlung überhaupt sprechen konnte und daß
er diese Ausführungen luach dem Bericht un -

widersprochen und unter stürmischem Bei -

fall ) machen durfte — das ist mehr als To - >

l e r a n z. Wir glauben , daß wir das der gewerkschaft -
lich organisierten Arbeiterschaft nicht näher anSein -

anderzusetzen brauchen . Ein erfreulichesBildist
es , offen gestanden , n i ch t , was sich in dieser Bersamm «
lung zeigte .

■ ■ ■ ■ ■ —

. . . . . . .

Der gedeckte Tisch im Erbbegräbnis
Bon Klans Sumst ( Königsberg )

Vor einiger Zeit las ich in den Zettungen , daß eine Ber -

liner Firma eine Ausstellung veranstaltet hatte , die der „ ge -
deckte Tisch " hieß .

Diese Ansstellnng war , das schrieben übereinstimmend alle

Schilderer , sehr sein und sehr vornehm , komfortabel und

aller Kunst voll .

Ich freute mich , daß man für die Reichen so sorgt und

ihnen mit allein Raffinement den Tisch richtet .

Aber dann störte mich etwas an der Ausstellung .

Mir gingen die Gedanken , daß hier nicht alles so recht

stimmt , und plötzlich stieg mir die Erinnerung auf an einen

gedeckten Tisch , den ich in Königsberg gesehen und der in

einem Erbbegräbnis stand .
Königsberg besitzt ein paar Begräbnisstätten , die sehr

schön sind .
Unter den sehr alten Bäumen mit weiten , würdevollen

Kronen , in deren Schatten und Schutz man wunschlos sitzt ,

promeniert es sich wie in einem Park .

Bei den Toten ist im Sommer eine traumtiefe Stille und

erquickende Frische , namentlich , wenn der Wind von der

nahen See in den Bäumen sitzt , dessen Atem weich und

würzig zugleich ist .
Aber auch im Herbst ist es hier herrlich . Von den letzten

Blumen , dem langsam verwelkenden Laub und den ver -
dorrenden Kräutern kommt ein Hauch so herbe , daß man da -

für hält , den Haß zu riechen , den alle , die hier ruhen , bei

Lebzeiten gegen ihre Peiniger und Plagegeister gehabt

haben .
An einem Herbsttag um die Mittagstnnde stolzierte ich auf

einem dieser Kirchhöfe umher .

Es war schon spät im Jahr , und die Nächte kamen bereits

rauh und mit Reif .
Da bemerkte ich aus einem Erbbegräbnis im obgelegen -

sten Teil deS Friedhofs Rauch sich ringeln .

Neugierig ging ich näher , nnd dann sah ich in einem an -

scheinend uralten , aber noch - gut erhaltenen Erbbegräbnis
mit moosbewachsenen und eseuüberwucherte » Mauern ,

dessen Tür geöffnet war , gewiß , um zu lüften und ein paar

warme Sonnenstrahlen hincinznlocken , einen Tisch stehen .



Das Schicksal der städtischen Tarife
Vor der Entscheidung

Tic neuen Magistratsvorlagen über die Deckung
der Mehrausgaben , die durch die Annahme der Schieds -
sprüche entstehen , haben ein sehr wechselvolles Schick -
sal . In der ersten Beratung des Etatausschusses fand

sich eine Mehrheit , die sich aus den Deutsch -
n a t i o n a l e n auf der einen und den U n a b h ä n g i -

gen und Kommunisten auf der anderen Seite

zusammensetzte . Beide Teile haben natürlich die Tarif -
vorlagen aus ganz entgegengesetzten Gründen abge -
lehnt . Unsere Fraktion und die Kommunisten waren

der Meinung , das , die neue Erhöhung insbesondere
des Gas - und Straßenbahnfahrpreises eine u n e r -

trägliche Mehrbelastung der minderbemit -

telten Bevölkerung darstelle , die sie nicht glaubten ver -

antworten zu können . Die Deutschnationalen dagegen
gingen von einer reinen K a t a st r o p h e n p o l i t i k

aus ) sie wollten dem Magistrat die nötigen Mittel ver -

weigern , um ihn soviel als möglich Schwierigkeiten

zu bereiten .

So lagen die Dinge vor der außerordentlichen
Stadtverordnetensitzung am Dienstag , auf deren

Tagesordnung die Beratung und die Beschlußfassung
über die Tarifvorlagen an hervorragender Stelle stand .
Da ereignete sich etwas , was eine ganz andere

Situation schuf : der Magistrat hatte in einer außer -

ordentlichen . Sitzung beschlossen , die aus den

Schiedssprüchen über die Erhöhung der

Löhne und Gehälter res il liieren den

Mehrausgaben solange nicht mehr aus -

zuzahlen , solange nicht die Deckung da -

für bewilligt sei . Diesen Beschlutz teilte der

Magistrat den Fraktionsftthrern mit , die ihrerseits

ihn ihren Fraktionen in den Sitzungen am Dienstag

vor dem Plenum bekanntgaben . Die Plenarsitzung

wurde , als die Beratung der Tarifvorlagen erfolgen

sollte , durch eine Sitzung des Aeltestenrates unter -

brochen , in der aber eine Verständigung unter den

einzelnen Fraktionen nicht erzielt wurde . Darauf be -

schloß die Stadtverordnetenversammlung , die Vera -

tung der Tarifvorlagen erst in der heutigen Donners -

tagsitzung vorzunehmen .

Nach den Mitteilungen , die die Rechtspresse über .

Fraktionssitzungen der Rechtsparteien im Laufe des

gestrigen Tages macht , scheint sich nun doch eine

MehrheitfürdieZlunahtnederDeckungs -
vorlagen zu bilden . Um welchen Preis die Zu -

stimmung der deutschnationalen Fraktion zu den Tarif -

vorlagen erkauft werden soll , geht aus folgender Mit -

teilung der „ Deutschen Tageszeitung " von gestern

abend hervor :
„ Für die ihrer Mitverantwortung an der städtischen Ber -

waltung bewußten Fraktionen des Ttadtparlamcnts ergibt

sich nur die Frage , wie für die städtischen Werke und ihre

Bernevs jühauig . Mr itfiUuüi . e, .. .fleichai un , werden kijpnev .
unter " denen die Stadt einigermaßen wirtschaftlich arbeiten

kann . Bei der notleidendsten Berwaltnng der « traßenbahu ,

wird erneut die Forderung erhoben werden , diesem Unter -

nehmen dnrch Hereinnähme von Privatkapital die unbedingt

ersorderlichen Mittel in Höhe von etwa lüg bis egg Millio -

« en zur Erneuerung der heruntergewirtschafteten Betriebs -

mittel z « beschaffen . Zunächst würde die Form einer städti -

scheu Aktiengesellschaft anSreichcnd erscheinen , wenngleich

die FragS der Kapitalbefassnug damit noch nicht so ganz ge -

löst sei » dürste . WaS die Straßenbahntariserhöhung an¬

langt . so bestehen bei euiemTeU der bürgerlichen Fraktionen

nicht unerhebliche Bedenken weg . n des großen Sprunges

von 2 auf 3 Mark , und man hat hier schon angeregt , viel -

leicht zunächst nur auf 2,50 Mark zu gehen , weil die Ab -

Wanderung auf die Hochba . zn und lnsbesondere die Stadt -

bahn mit ihren vorläufig noch weit niedrigeren Tarifen zu

groß sein würde . Tie fortschreitende Geldentwertung und

auch gewisse ZweLmäßigkeitSfragen , die mit der Bedienung

der Fahrgäste zusammenhängen , dürften diese Bedenken aber

zurücktreten lassen . Tagcgeu soll beantragt werden , wieder

Sammelkarten einzuführen zu etwas ermäßigtem Preise ,
und zwar für 7 Fahrten zu 20 Mark . Die Straßenbahnver -
waltung hat sich auch bereit erklärt , diesem Wunsch näherzu -
treten . "

Die Deutschnationalen wollen aber nicht nur die
Straßenbahn an das Privatkapital verschachern , son -
dern sie fordern noch ein weiteres Z u g e st ä n d -
n i s : nämlich eine mindere Erhöhung der
G e w e r b e st e u e r s ä tz e , als sie in der Magistrats -
vorläge vorgesehen sind .

Die Fraktion unserer Partei wird nicht von ihrem
im Etatausschuß eingenommenen Standpunkt abgehen .
Sie erachtet es insbesondere mit der Würde einer

Stadtverordnetenversammlung für unvereinbar ,
deren Haltung in so entscheidenden Fragen , wie es die

vorgesehene Mehrbelastung der minderbemittelten Be -

völkerung ist , durch ein P r e s s i o n s m i t t e l des

Magistrats bestimmen zu lassen . Der Beschlutz
des Magistrats , die weitere Auszahlung der Löhne
einzustellen , muß von ihm selbst verantwortet werden, '
die Stadtverordnetenversammlung kann sich unmög -
lich zu einer bestimmten Stellung bei weittragenden
finanziellen Vorlagen durch Beschlüsse des Magistrats
zwingen lassen , sondern kann nur nach sachlichen
Gründen frei entscheiden . Es braucht nicht beson -
ders betont zu werden , daß unsere Fraktion gegen
beide Zugeständnisse , die die Deutschnatio -
nalen für sich fordern , stimmen wird . Sie ist so -
wohl entschieden gegen eine Verschacherung
der Straßenbahn an das Privatkapital , als auch
gegen eine Herabsetzung der Gewerbesteuersätze . In
der heutigen Stadtverordnetensitzung wird sich das

Schicksal der neuen städtischen Tarife entscheiden .

Vom internationalen Arbeitsamt
Genf . 29 . März .

Der Berwaltnngsrat des Internationalen Ar¬
beitsamtes wird am 4. Avril in Rom zusammentreten .
Zur Beratuna steht unter anderem die Fraae der Sievision
des Teiles 13 des Friedensvertraaes , der die Satzungen
des Internationalen Arbeitsamtes enthält . Auch wird die
Frage zu lösen sein , wie Art . 393 des Vertrages zu ver -
stehen ist , wonach acht Regierungsvertreter im Berwaltungs -
rat von den wichtigsten Industriestaaten ernannt werden
sollen . Eine Mitteilung des ArbettKamtes weist auf die be -
sondere Bedeutung hin , die dieser Tamlng zukommt , die nur
wenige Tage vor der Konferenz von Genua zusammentritt .

Die Niesenaussperrungen in England
Intel . London , 39 . März .

Die von den Unternehmern in ihren Betrieben angeschlagenen
Kündigungen der Metallarbeiter laufen in acht Tagen ab , so daß

nach dieser Frist allein 090 900 Metallarbeiter ausge -

sperrt sein werden . Auch in der Schifsbauindustrie trat heute
die Aussvcrimtg in Kraft , von der 309 999 Ardeiter betrosken
werden . In einigen Tagen dllrftr sich die Gesamtzahl der Ausge »
sperrten auf nahezu 1 Million belaufen . Die V c r h a n d .

lungen zwischen den Arbeitcrvcrtretern und den Unternehmern ,
die gestern noch bis in die späten Abendstunden hinein fortgesetzt

wurden , verliefen ergebnislos , da die Unternehmer auf ihrem

Standpunli beharrten , daß die Arbeiter vorbehaltlos die Bediu -

gungcn der Unternehmer annehmen müßten . In Widerspruch hier -
mit steht die Haltung des Vorsitzenden des UntcrnehmcrverbandeS .
Allan Smith , demgegenüber sich die Arbeitervertrctcr bereit er -

klärten , die Vorschläge der Unternehmer anzunehmen , jedoch unter

der von Allan Smith selbst gebilligten Bedingung , daß die gegen
47 Arbeitnehmerverbiinde angedrohte Aussperrung nicht zur Tat

werde . Eine Konferenz von Arbeitnehmern beschloß , von Allan

Smith eiije Erklärung über die bisherigen Verhandlungen zu er -

bitten . In Gewerkschaftskreisen erklärt man , daß die Unier -

nehm er keinen großen Wert au - f baldige Bei -

legung der Aussperrung legten , da sie uncingcschränk -

war bedeckt mit einer bunten Decke , auf die eine

ianne mit behäbigem Bauch , zwei Tassen und ein paar

gestellt waren .

einem eisernen Oefche » im Hintergrund des Gewölbes

, Kohlen , und sein Rohr war dnrch die Decke geführt ,

der Rauch einen Ausweg finde .

Tisch saßen eine alte Frau und ein alter Mann mit

stem Haar , gebrechlichem und gebücktem Körper .

ine Augen waren wohl so weit , standen so starr ,

!> und forschend , daß die alte Frau mir Antwort bot'

I mein Mund noch stumm blieb .

i ja , wir woh ' n man hier im Grab . "

i, Wohnungen gibt ' s doch nich ' für arme Leute ! "

wußte verschiedene große Wohnungen und Villen in

inau , Judittcn und Marauneuhof , in denen nur eine

ie lebt und leicht ein paar alte Leutchen einlogiert

l konnten .
a Sommer ging ' s alt ' noch ! " sagte nun der alte Mann .

nu sind die Rächte schonst kalt , und wenn der Winter

. kriegt man das Grab nicht warm . "

! er , mein Gott , wie schlafen Sie denn in dem Ge -

>"

l, komm ' n Sie man rein . Seh ' n Sie , hier steht ein

? ofa , das hao n wir noch gerettet , da liegt meine Frau .

i in der andern Eck ' auf der Feldbettstell ' , die hat mir

ner geschenkt , da lieg ' ich. Na , und ' n paar Decken

äcke zum Zudecken hat man ja noch . "

i Gewölbe war geräumig , ja man konnte es groß

l und nicht nicdm . Aber so Sumpf war es da drin ,

einem auf die Brust drückte . .

!, waren denn keine Särge , keine , keine . . . Knochen

bbegräbnis ? "
lscht ! Das Grab muß wohl schonst lehr alt icin . Da ,

- e man , über der Tür ist ' n Schildche , und da is wohl

arauf , aber ich kann das nich ' lesen . "

' dem Schild hatten einst Namen gestanden , gewiß auch

>e und Verse ans der Bibel und ein paar lateinische

doch das Wetter vieler Jahrhunderte hatte das alles

vischt .
. .

einer Ecke der Plakette entdeckte ich schließlich�noch eine

me Zahl . Mit aller Mühe entzifferte ich siebzehn -

hundert . Die beiden andern , noch fehlenden Zahlen waren
nicht zusammenzubringen .

„ Die Wohnung hab ' n wir mal so zufällig gesund ' » " , fing
das alte Weiblein wieder an . „ Na und der Friedhofsinspek -
tor , das is ' n nettes Mannche , der laßt uns in Ruh . Na ,
und wir tun ja auch keinem Menschen was . "

„ Man bloß , man will doch wenigstens ' n Dachche über ' n
Kopf hab ' n " , beteuerte der alte Vater .

Kopfschüttelnd ging ich .
Beklommen und wie benommen von etwas Unerhörtem .
So sah der gedeckte Tisch aus , den ich in Königsberg ge -

sehen .
Er mar bestimmt nicht so fein und so vornehm , wie der

in der Berliner Ausstellung .
Er war weder komfortabel , noch aller Kunst voll .
Aber eins hatte dieser Tisch in Königsberg bestimmt vor

seinem Kollegen in Berlin voraus .
Er war originell .
Und ich dachte mir , als ich von der Ausstellung las , das

kommt auch Königsberg zu .
Denn es ist nun mal eine originelle Stadt !

Tages - Notizen .
Svrkch - Ehor für die Proletarischen Feier st unden . Donners¬

tag , abends 7. 80 Uhr. in der Aula des Sophien - Realgvmnafiumz , Stein -
stratze : UebungS stunde . Alle Mitglieder müssen pünMich erscheinen .

Ausliillunaen . Bei Heller . Aurfürstendamm 44 ( 10 —6 Uhr ) Werl « von
SchMidt - Rottluff .

liiroücg Schauivlclhuus . Tie den Abonnenten der nächsten Spielzeit ein -
geräumle Vergünstigung , Karlen sür die 7. und 8. V v r st e l I u n g im
Deutschen Thealer zu den Abonnemenlspreisen des
A Vogen Schautpielhauses zu beziehen , behält nur bis » um1. April d. I . Geltung .

Die «ornschcuer veranfloltet Sonnabend in ihren Räumen WilmerSdorser
Stratze Bo —d«, einen Russisch - ethnographtsch - charalte -
risttschenVollSItederabend und am 2. April , 7. 30 Uhr abend »,
einen Vortrag von Theo van DoeSburg . über den ' Willen zum Stil
Neugestaltung von Leben , Kunst und Technil , mit L i ch t b t I d e r n, bei
sreiem Eintritt .

Schule und Erziehung . Sonntag , nachmittag 4 Uhr , Versammlung de »
Bundes entschiedener Schillreformer in Spandau , Lberrealschule , Moltle -
stratze , Professor Paul O e st r e i ch und Studicnrat Margarete Paulen
sprechen . . Gegen die S ch u I r e a r t i o n. Für die Schule der Zu -
iunftM Jedermann eingeladen .

Nimsilerhilfe für die Hungernden in Rußland . Der urfvrünglich für den
23. März angesctzle Ftaubert - Abcnd sindet Montag , abends 8 Uhr
im Schwechtensaal , Lützowstratze 112, statt . Karten mit dem Datum des
23. März behalten ihre Gültigieit . Mitwirkende : Lia Rosen und
Ernst Deutsch .

ten Einfluß auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen zu gewin .
ne « hoffen und de » Gewerkschaften nur di « Rolle einer einfachen
Organisation zu gegenseitiger Unterstützung zugestehen möchten .

Die Aufforderung des Verbandes der Schiffswerstarbetter an
feine Mitglieder , die Lohnbedingungen der Unternehmer zurückzu -
weisen , wurde strikt befolgt . Alle Werften sind stillgelegt , obwohl
die Urabstimmung über die geplanten Lohnverminderungen noch
nicht vorgenommen ist . Alle Anzeichen deuten jedoch darauf hin ,
daß sich eine stärke Mehrheit für deren Ablehnung finden wird .

Der italienische Hafenarbeiterstreik .

Nach einer Meldung des „ Avanii " hielt der Minister¬
präsident mit den Gewerkschaftsführern sowie den Sekre -
tären des Hasenarbeiterverbandes eine Besprechung ab .
Darauf fand ein Ministerrat statt , der Maßnahmen bezüg -
lich des Hafenarbeiterstreiks beriet . Man glaubt , daß
diese Maßnahmen für die Arbeiter zufriedenstellend sein
werden . Heute wird das Zentralkomitee der Hafenarbeiter -
Gewerkschaft zusammentreten und voraussichtlich Donnerstag
in allen Häsen den Streik für beendet erklären .

Zur Stunde hält der Hafenarbeiterstretk noch unge -
schwächt an . Dadurch sind allein im hiesigen Hafen etwa
4 0 Kohlenschiffe mit insgesamt 300 000 Kohle still -
gelegt , während sich die Gesamtzahl der vom Streik in
Mitleidenschaft gezogenen Schiffe , die auf ihre Ausladung
warten , auf 80 beläuft .

Vom französischen Militarismus
Paris , 30. März .

In der gestrigen Kammersitzung hat der Berichterstatter

sür die Regierungsvorlage , Abgeordneter Ferry , ebenso
auch der K r i e g s mi n i st e r M a g i n o t , den Gesetzent¬

wurf des sozialistischen Abgeordnete » Boucourt aus Schaf -

fung einer Miliz abgelehnt . Abgeordneter Klotz stellte

hierauf den Antrag , angesichts der parlamentarischen Lage

gegenüber der Regierungsvorlage in eine erneute Prüfung
der Texte einzutreten , um die Osterferien dazu zu benutzen ,
den Gesetzentwurs nochmals durch den Heeresausschutz und

den Finanzausschuß prüfen zu lassen . Dieser Antrag wurde

vom Ministerpräsidenten bekämpft . In zwei oder drei Tagen

findet die Abstimmung über einen Abänderungsantrag statt ,
der entscheidet . Tie Regierung werde mit voller Offenheit
die Verantwortung in allen Fragen vor dem Lande und

vor der Kammer übernehmen . Der Ministerpräsident
wurde vom Kricgsminister Maginot und von Andre

Lefevrö unterstützt . Der Antrag Klotz wurde schließlich mit
404 gegen 133 Stimmen abgelehnt . Auch der Antrag Bo >
court wurde mit 499 gegen 147 Stimmen abgelehnt .

Der Mieterbetrug durchgeführt
Festsetzung der Mietszuschläge auf 12 « Prozent !

Amtlich wird gemeldet : Nachdem Stadtkämmerer Dr .
K a r d i n g , Stadtrat W u tz k i und Direktor Wild vom
Wohnungs - und Mietseinigungsamt dem Wohlfahrts -
minister nachgewiesen hatten , daß dem Grundbesitz schon
wieder neue Lasten durch Erhöhung der Kanali »

sations - und Müllabfuhrgebühren erwachsen
seien , zog dieser seinen Einspruch gegen die vom Ma¬

gistrat beschlossene Mietenerhöhung zurück . Es bleibt also
bei de » vom Magistrat vorgeschlagenen Sätzen . Für sämt -
liche Wohnungen wird ein Zuschlag von 120 Prozent
zur Friedensmiete erhoben , für gewerbliche Räume bis
2000 Mark Friedensmiete ein solcher von 180 Prozent .
Die Veröffentlichung der neuen Bestimmungen wird morgen
erfolgen , so daß die neuen Sätze schon vom 1. April ab

Geltung haben . Die Kosten für die Zentralheizung

müssen von nun an in voller Höhe von den Mietern getragen
werden . Laufende Verträge werden durch die Micts -

erhöhung nicht berührt .
Die Interessen des Grundbesitzes haben somit auf der

ganzen Linie gesiegt , während die unvergleichlich berechtig -
teren Interessen der Bevölkerung wieder einmal zu kurz
gekommen sind , wobei die Plötzlichkeit , mit der den neuen

Mietszuschlägen schon zum 1. April Geltung verliehen r - ' - d,

als besondere Harte den schon an sich unerträglich hohen
Druck dieser unsozialen Maßnahme noch schmerz -

licher gestaltet , als er ohnehin schon ist .
Mit den neuen Mietezuschlag sollen die sogenannten

kleinen Reparaturen abgegolten sein . Mit solcher Abgeltung
i stdie Mieterschaft schon einmal hereingefallen . Bei

der Erhöhung des Mielezuschlages auf 45 Prozent traf der

Magistrat Berlin unter dem 19. Juni 1921 folgende Bestim -
mung : „ Mit dieser Heraufsetzung des Mieteznschlages sind
die bis zum Tage der Veröffentlichung dieser Bekannt -

machung eingetretenen Erhöhungen der öffentlichen Abgaben
als abgegolten anzusehen . " Die Bestimmung wurde abn '

später , als die Hauswirte zu Tauenden mit Erstattungs -

antragen aus § 10 der Höchstmietenanordnung hervortraten ,
vom Magistrat in den für die Erledigung solcher Anträge

aufgestellten Richtlinien wieder aufgehoben . Es

heißt wörtlich , die im Inn i1921 zugestandene Abgeltung

„ bleibt bei ber Berechnung der Zubußen unberücksichtigt . "

Hiernach haben die MietseinignngsLmter natürlich durchweg

gehandelt , so daß die Mieter bisher auch die Fehlbeträge a »

öffentlichen Abgaben zahlen mußten .

Entkommunalisierlkng städtischer Güter

Eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung wurde in der

Sitzung der Güter - und Forstdeputation entschieden . Der

Magistrat hat der Deputation vorgeschlagen , fünf der unren -
tabeisten Güter nicht mehr in eigener Verwaltung zu beivirt -

schaffen , sondern zwecks besserer Ausbeutung Privatpächlcrn
zu überlassen . Als erstes Gut kommt das der früheren Ge -
meinde Lichtenberg gehörende Tasdorf in Frage , welches ,
wie Güterdirektor Dr . Ruths mitteilte , zu den am schlechte -
sten wirtschaftenden Gütern gehört . Eine Ausschreibung hat
nicht stattgefunden , da sich schon genügend Reflektanten ge -
meldet hatten . Von unseren Genoffen wurde darauf hin -

gewiesen , daß , wenn ein Pächter 2 Millionen M. Pacht
zahlen und dabei einen gewiß nicht geringen Nutzen erzielen
will , dann muß es bei ordentlicher Verwaltung auch der
Stadt Berlin möglich sein , Ueberschüsse aus dem Gut zu er -

zielen . Die Arbetterlöhne sind nicht höher als auf den

Privatgütern , und ebenso spielen die sogenannten sozialen
Lasten bei weitem nicht die erschwerende Rolle , wie immer
behauptet wirb . Bemerkenswert ist die Tatsache , daß das
Gut Tasdorf während deS Krieges infolge der all -
gemeinen Vernachlässigung heruntergekommen und ein er -
heblicher Teil der jährlichen Zuschüsse , welche das Gut er -
forderte , zur Ausrottung und Wiederherstellung
der Ländereien verwandt werden mußte . Nachdem dies ge -



schehen ist , geht der Äcagisi mt und die bürgerliche Älehrheit
daran , die Güter zu verpachten . Der Vorschlag unserer <Äe-
nossen , die Gutsverwaltungen selbständiger zu gestalten ,
die ganze Verwaltung zu reorganisieren , wurde von wirt -
tchastsparteilichcr Seite als Experiment bezeichnet , welches
die Stadt sich nicht erlauben dürfe . Im Vorjahre waren
dieselben Herreu unserer Meinung . Der Verpachtung wurde
gegen die Stimmen der sozialdemokratischen Partei zu -
gestimmt . Der Pachtpreis wird nach dem jeweiligen Roggen -
preis bestimmt , die gleiche Berechnung findet auch bei der
weiteren Verpachtung von Rieselland statt . Zur Vecatiuig
Sauden noch der Güter - und Forstetat .

Mld - West vor den Toren Berlins

Maskierte Räuber auf der Landstraße , Pistolen , an den
Baum gebundene Ueberfallenc — Reguisite eines Films
oder des wirklichen Lebens im amerikanischen Wild - West —
spielten in einer Verhandlung eine Rolle , welche gestern
vor dem Schivurgericht des Landgerichts II begann . Wegen

schweren Raubes , räuberischer Erpressung . Freiheilsbergn -
bung und Körperverletzung bzw . Hehlerei waren angeklagt :
der Arbeiter Georg Miklinski , der Schlosser Georg
Pohle , der Arbeiter Paul Miklinski , der Produkten¬
händler Wilhelm Karnatz und der Händler Wioi
Schubert .

Die Angeklagten , ivelche sich auf dem Arbeitsnachweis
in Neukölln kennengelernt Hatten , ivaren übereingekommen .
nach dem Muster amerikanischer Strauchdiebe und
Wegelagerer auf den Ehausseeu in der Umgegend von
Berkin Fuhrwerke anzuhalten , und die Insassen auszu -
plündern . Die erste Tat wurde am 3. Februar vorigen
Jahres in der Nähe des Gasthauses „ Hungriger Wolf " bei
Strausberg zur Ausführung gebracht . Als der Produkten -
Händler Mehlan mit seinem Fuhrwerk , ans dem noch sein
sssjähriger Sohn saß . die Landstraße entlangkam , sprangen
plötzlich aus einer Schonung heraus drei Männer mit schwar -
zen Masken vor dem Gesicht aus den Wagen los und zwan -
gen unter Vorhalten von ' Pistolen Vater und Sohn abzu -
steigen . Beide wurden in die Schonung geführt , dort völlig
ausgeplündert und mußten dann ihr „ Ehrenwort " geben ,
keine Anzeige zu erstatten . - - - Am nächsten Tage fuhren die
Angeklagten Miklinski und Pohle nach Fangschleuse , um
hier auf der Chaussee nach Spreenhagen sich ans die Lauer
zu legen . Ein Radfahrer , der Maurer Ernst Krüger aus
Alt - Hartmannsdorf , wurde unter dem Zwange der schuh -
bereiten Pistolen veranlaßt anzuhalten und wurde völlig
ausgeplündert . Sodann wurde er mit den Händen aus dem
Rücken an einen Baum gebunden . Als gleich darauf der
Besitzer Dorn aus Spreenhagen mit seinem Fuhrwerk , auf
dem sich seine Schwiegermutter und der Kutscher Stcrnberg
befanden , die Chaussee entlangkam , wurde er von den drei
Schwarzmaskierten durch vorgehaltene Pistolen und den
Ruf : „ Hände hoch ! " gezwungen , anzuhalten . Tterubcrg
wurde ebenfalls an einen Baum gebunden , nachdem man die
Uebersallenen ausgeplündert hatte . Nachdem die Räuber das
Fahrrad des Krüger auf den Wagen geladen , fuhren sie da -
von . Das Fuhrwerk wurde durch Vermittlung der Mit -
angeklagten Karnatz und Schubert für 4200 M. verkauft und
der Erlös geteilt . — Als am Abend des 25 . Februar der
schon einmal Überfallene Händler Mehlan dieselbe Stelle
passierte , an der er schon einmal überfallen worden war ,
sprangen wieder die drei maskierten Räuber auf ihn los .
Mehlau hieb auf sein Pferd ein : in demselben Augenblick
schössen die Muber . Ein Schuß traf M. in den Leib , zwei
andere versstzten das Pferd .

In der gestrigen Verhandlung spielte der Angeklagte
Pohle den „ wilden Ma n n" . Er hatte sich ein weißes
Tuch über die Augen gebunden , welches er während der Ver -
Handlung nicht abnahm , „ um seine Richter nicht sehen zu
müssen " . — Gegen die drei erstgenannten Angeklagten
schwebt übrigens ein Ermittlungsverfahren wegen des auf -
sehenerregenden Raubanfalls auf den Autoomnibus in der
Nähe von Strausberg , bei welchem sämtliche Insassen von
maskierten Räubern ausgeplündert worden waren . — Wir
« erden das Urteil mitteilen . > �

Der Tnrmhausbau am Bahnhof Friedrichstraßc . Der
Stadtvcrordnetenausschuß , der zur Vorbereitung des
Verkaufs des städtischen Eckgrundstücks Friedrichstraße -
Reichstagsuser fsir den Bau des dort geplanten Turmhauses
eingesetzt morden war , hat unter dem Vorsitz des Stadkocr -
ordneten Dove nach kurzer Besprechung dem Verkauf für
den Preis von zwei Millionen Mark zirgestimmt . Die
Turmhausbaugcsellschaft ist verpflichtet , bis zum 1. Oktober
mit dem Hochhansbau zu beginnen und bis dahin övvvv M.
neben dem Berkanfspreis zu zahlen .

Die Fürsorgcstellc Krcnzberg für Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene zahlt vom 1. Älpril ab den Teuerungs¬
zuschuß für April an Kriegshinterbliebene und Schwer -
kriegsbeschädigte , die im Bereiche des Bezirksamts Kreuz -
berg wohnen , in doppelter Höhe und in bAr . Zugleich wer -
den auch rückständige Beträge der Teucrungszuschüsse vom
Oktober 1921 bis März 1922 ausgehändigt . Für schnelle Ab -
fertlgung ist Sorge getragen . Nähere Auskunft geben die
Anschläge an den Säulen , in den Postanstalten , Bezirks -
stellen . Markthallen und die Dienststellen in der Friedrich -
straße 1ö und Hollmannstr . 15 .

Imgendweihe Neukölln . Die Jugendweihe findet am
Sonntag , dem 2. April , vormittags 10 Uhr , im großen Fest -
saal der „ Neuen Welt " statt . Mitwirkende : Alexander
Kirchner lSkaatsoper ) : Gesang , Quartett der Staatsoper ,
Arbcitcr - Kinderchor Neukölln : Weiheredc : Genosse Karl
Schneider . Freitag , den 31 . März . 4 Uhr nachmittags , letzter
Unterricht . Erscheinen aller Kinder notwendig . Die Karten
sind — bis auf die vorbestellten — vergriffen . Die Mitglieder
des ArUeiter - Kinderchors treffen sich Sonnabend , den 1. April ,
nachmittags S Uhr , zur letzten Uebungsstunde Donaustr . 120 .
Mitglieder der Bildungskommission und die Ordner
der S o z. P r o l. Jugend Sonntag früh 7. 30 Uhr Neue
Welt .

Jugendweihe in Bohnsdorf . Am Sonntag , den 20 . März ,
veranstalteten die Bohnsdorfer Genossen aller sozialistischen
Parteien eine gemeinsame Jugendweihe . Ein Fest von er -
hebender Weihe war es , sowohl für die 25 schulentlassenen
Kinder , als auch für deren Angehörige und sonstigen Fest -
teilnehiner . Erhebend auch dadurch , daß der Zusammen -
gehörigkeitsgedanke der hiesigen Genossen durch den zahl -
reichen Besuch endlich wieder einmal zum RuÄiruck gebracht
wurde . Tie Darbietungen des jungen Bohnsdorfer Musik -
vereins ( geleitet vom Gen . M. Ketzschers und des Berliner

Sängerchors unter seinem bewährten Chormeister Siering
standen auf künstlerischer Höhe . Auch der Sprechchor und

der Kinderchor , geleitet von Herrn Lehrer Dorna , trugen

ihr erhebliches Teil zur weihevollen Stimmung bei . In der

Festrede verstand es Herr Dr . K a w e r a u in auögezeich -

neter Weise , den Kindern und Erwachsenen in einfachen , zu

Herzen gehenden Worten auf die Bedeutung des Tages und

der Zeit hinzuweifen .

15. Verw . - Bez . Freitag abend 7 % Uhr , Schulaula Nieder -

fchöneweide , Berliner Straße . Mitgliederversammlung . Bor -

trag des Gen . Dr . Löwenstein über Kulturaufgaben der

U. S . P . D. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben

Zutritt . '

Gewerkschaftliches

Arbeitsrecht und Sozialgefehgebung
Tie politische Zerfahrenheit der deutschen Arbeiterklasse

nützt das Unternehmertum zu einem konzentrischen Angriff
auf die wenigen sozialen Errnngenschaften aus , um sie zn
beseitigen . Diese Gefahr wird allmählich erkannt und täglich
werden Willeilsäiißerungen laut , diesen reaktionären Be -
strebungen geschlossen entgcgenzutretn . Auch in der am
Mittwoch , den 29. März statrgefnndenen Bollversammlnng
der

'
Berliner G e w e r l s ch a s t s k o m in i i s i v ic in

den Tophien - Sälen , referierte Schröder über die so wich
tige Frage des Arbeitsrechts . In eingehenden mit großem
Reichsarbeitsministerinm hergestellten Gesetzentwürfe , die
Interesse verfolgten Ausführungen unterzog er die im
eine Regelung des so heiß umstrittenen - Gebietes bringen
sollen , einer scharfen Kritik .

Die Arbeitszeit soll bis zum 1. Oktober durch Berlänge -
rnng der Verordnung deS Temobilmachnngskommiffars
auf 8 Stunden bestehen bleiben . Doch hat man den Plan »
eine einheitliche gesetzliche Neuregelung für Arbeiter , Ange -
stellte und Beamten fallen gelassen . Die Absicht der
Unternehmer , den 8 - Stnndentag zu beseitigen , mutz an dem
geschlossenen einheitlichen Widerstand aller Arbeitnehmer
scheitern .

Ebenfalls ist eine gesetzliche
Neuregelung des ttoalitions - und Ttrcikrechtes

notwendig , da schon mehrfach , wie jetzt im Kampfe der
Metallarbeiter in Tüddentschland , die Gerichte ein Verbot
gegen das Streikpostenstchen sich leisteten .

Die Schlichtnngsordnung will durch ihren 8 55 den Ar -
heitern das Recht der Arbeitsverweigerung nehmen . Im
kapitalistischen Staate muß aber den Arbeitern das Recht ,
über seine Arbeitskraft zu verfügen , unbedingt gewahrt
bleiben . Die Arbeitsnachweise müssen als unpar -
teiischc Vermittlungsstellen unter Selbstverwaltung
durchzzesetzt und mit allen bestellenden Stellenvermittlungen
und Nachweisen , die von den Unternehmern abhängen , auf -
geräumt werden . In langen Ausführungen wandte sich
der Referent gegen die

Unterstellung der Arbeitsgerichte unter die allgemeinen
Gerichte .

Die Gründe der Sparsamkeit und Vereinheitlichung sind
längst widerlegt . Schlichtungswesen und Arbeitsgericht ,
Schaffung und Jnnehaltung des individuellen und kvllck -
tivcn Rechts , gehört zusammen . Die Arbcitsgemein -
schaft , die in der politischen Justiz tagkäglich die Klaffen -
jnstiz erfährt , kann niemals das Zutrauen haben , daß
die deutschen Richter in der wirtschaftlichen Form deS
Klassenkampfes die Interessen des Proletariats vertreten .
Die Gewerkschaften aber müssen mehr als bisher ihre Auf -
merksamkcit ans die Gestaltung des Arbeits -
rechts lenken und auch hierfür den Kamps ausnehmen .

Easten referierte danir über die soziale Gesetzgebung
und entrollte Bilder der Rot , in der die Invaliden ,
Witwen und Waisen leben . In sehr eingehenden Dar -

legungen behandelte er das Versichcrungs - und Fürsorge -
wesen . An Stelle des so komplizierten Apparates , der es
den Arbeitern unmöglich macht , sich zurechtznsindcn , um
seine Ansprüche durchzusetzen , ist eine einheitliche
Organisation , die alle umsaßt und jedem , der nicht
in der Lage ist , seiner Arbeit nachzugehen , auch ausreichende
Unterstützung gewährt , zu setzen . Etwa

10 Millionen Menschen sind in Deutschland « nterstütznngS -
bedürftig

und darum müssen hier die Gewerkschaften sich mit aller

Kraft für die Aermsten einsetzen . Hier einen Erfolg zu
seHen , ist von ebenso großem Wert wie eine glückliche Lohn -

bomegung . Solidarität muß auch den ehemaligen Arbeits -

kollegen bezeugt werden .
Die Versammlung stimmte einstimmig einer gleichlauten -

den Resolution zu , wandte sich in einer Entschließung
gegen die Unterstellung der Arbeitsgerichte in die ordent -

lichen Gerichte und die Schlichtungsordnung mit dem 8 55.
Mit der Aufforderung , die so wichtigen Fragen in den

Gewerkschaften eingehend zu behandeln nnd für die Forde -

rnngen einzutreten , schloß die Versammlung .

Der zehnte Lohntarif snr die Gemeindearbeiter

Die Funktionäre des Lohnkartells für die Gemeinde -

betriebe befaßten sich am Mittwoch mit den Vorschlägen für
den 10. Lohntarif , der l ' eroitS am 1. April d. I . in Kraft
treten soll .

Vor Eintritt in öic Tagesordnung legte Lagodzinski
unter lebhaftem Beifall der Versammlung nachdrücklichen

Protest gegen die unglaubliche Tatsache ein , daß der Magistrat
bis heute noch nicht den von ihm anerkannte « Schiedsspruch

vom 7. März zur Durchführung gebracht hat . L. sprach die

Erwartung aus . daß die G e w e r k s ch a f t s k o m m i ff i o n.
die ja bekanntlich Richtlinien beschlossen habe , den Magistrat

zur umgehenden Durchführung der Bestimmungen des

Schiedsspruches zwinge .
Gürne begründete dann eingehend die Borschläge des

Lohnkartells .
Nach längerer Aussprache , in der besonders die sozialisti -

schen Magistratsvertreter angegriffen wurden , wurde den

Vorschlägen des Lohnkartells zugestimmt .
Des weiteren beschloß die Versammlung die Entsendung

einer paritätischen Kommission zur Stadtverordnetcnvcr -

sammlung . um diese aufzufordern , dafür zu sorgen , daß die

fälligen Löhne sofort zur Auszahlung gelangen .

Zum Schlüsse l ' esprach Lagodzinski einige Streit -

fragen im Manteltarif , die in einer Verhandlung mit dem

Magistrat am Freitag zur Erörterung kommen sollen .

Kommunistische „ Einigungsmethoden "
im Siemenskonzern

Das Kapitel : „ Wer sabotiert die Einheitsfront ? " erfährt

wieder einen neuen und sehr drastischen Beitrag durch die

folgenden Ausiiibrungen :

Daß den kommunistischen „ Einigungs " - Schreiern jede
Ehrlichkeit in dieser Beziehung abgesprochen werden muß .

geht aus ihrem Verhalten bei der Aufstellung der Kandi -

datenliste zu den Wahlen der Betriebsräte im Siemens -

konzern hervor . In Anbetracht der gerade dort kraß in Er -

scheinung tretenden Zersplitterung in der Arbeiter -

schaft versuchten die auf dem Boden der S . P . D. und
U. S . P . D. stehenden Gewerkschaftsfunktionäre gemein -
s a m e gewerkschaftliche Listen aller drei Richtungen aus dem
Wege der Verständigung mit den Kommunisten zu -
stände zu bringen . Die Bemühungen scheiterten an den un -

möglichen Forderungen der Kommunisten . Erst in den letz -
ten Tagen hat sich herausgestellt , daß die Fraktion der
K. P . D. nur deshalb unerfüllbare Bedingungen bei den

Verhandlungen aufgestellt hat , weil sie lange vorher den

Beschluß in ihrer Fraktion gefaßt hatte , in allen Werken mit

eigenen Listen vorzugehen . Eine Bemerkung des Füh -
rers der Kommunisten im Siemens - Konzern , eines jungen
Mannes namens Berthold Gabriel , die dieser in einer

internen Fraktionssitzmig machte , verdient festgehalten zu
werden . Er sagte in bezng auf die interfraktionelle Ver -
Handlung seinen Genossen :

„ Beinahe hätten sie uns fS . P . D. nnd ll . S . P . T. ) zur
Ausstellung gemeinsamer Kandidatenlisten gekriegt , doch
konnten mir durch die Forderung einer schcmatischen Drei -
teilnng » och einen Ausweg finden nnd die Ver -
handlmige » zum Scheitern bringen . "

Das ist echr kommunistisch ! Hier sieht man deutlich , was
es mit dem Gerede der Kommunisten in bezng auf Ein -
hettsfront für eine Bewandnis hat . In einigen Werken
habe » sich , das sei zur Ehre der Betreffenden gesagt , einige
K. P . D. - Kollegen » och so viel Solidaritätsgefühl und Ge -
werkschastsdisziplin bewahrt , daß sie diese Zersplitterung
nicht mitmachte » . Bon diesen Kollegen hat man ulkimativ
gefordert , daß sie von der sreigewerkschastlichen Liste zurück¬
zutreten haben , anderenfalls sie ausgeschlossen lgereinigt »
werden . Dieses Porgehen der Turkistauer ist nicht nur
schädigend , sondern in Anbetracht der Organiiationsverhält -
nisse im Siemens Konzern , wo es noch Gelbe gibt , direkt
verbrecherisch . Wie sie zn arbeiten gedenken , wenn sie die
Führung bekommen , geht aus Acnßenmgeu kommunistischer
Kandidaten des Charlottenburger Werkes , Frankliustraße ,
hervor . Sic wolle » der Werksleitung , sobald sie uu Amt
sind , bestimmte Forderungen unterbreiten , nnd , wen » diese
nicht erfüllt werden , die Belegschaft aufrufen : letzten Endes
wollen sie ihre Aemter niederlegen . Das stnd wahrlich groß -
zügige Pläne , die nur kommunistischen Hirnen entspringen
können .

Wir rufen der gesamten Arbeiterschaft der SiemenS - Be -
triebe zu :
Gebt am Tage der Wahl keine Stimme de « kommunistisch « «

Zersplittcrcrn der Arbeiterbewegung .
_ 4

Die Intcruationalc der Metallarbeiter

zn den gegenwärtigen Kämpfen .

Zu dem bereits veröffentlichteu Aufruf des Internatio -
uaicu Metallarbeiterbilndes wird uns noch geschrieben :

Kürzlich tagte in Frankfurt a. M. das Zentralkomitee des

Internationalen Metallarbeiterbundes . um Stellung zu
nehmen zn den schweren Kämpfen , in die zurzeit die Metall »
ardciter verschiedener Länder ( unter anderem in England ,
Dänemark , Deutschland ) verwickelt sind . Die von fast allen
Ländern beschickte Sitzung faßte einstimmig den Beschluß .
zur wirksamen Unterstützung der im Kampf befindlichen
Kollegen zunächst pro Mitglied einen halben Simtldenlohn
von sämtlichen dem Internationalen Metallarbeiterbund an -
geschlossenen Organisationen bereitzustellen .

Dieser Beschluß , dem beizutreten auch die in Frankfurt
nicht vertretenen Landesorganisationen von vornherein sich
bercitcrklärt hatten , zeigt in erfreulicher Weise , daß die Mit¬
glieder der eisernen Internationale gewillt sind , die inter -
nationale Solidarität auch aktiv nnd wirksam durchzuführen .

Ein industrieller Drcibnud in Amerika . Berg - , Trans -
portarbcitcr nnd Eisenbahner in den Vereinigten Staaten
sind im Begriff , einen Bündnisvertrag zur Wahrung
ihrer gemeinsamen Interessen zu schließen . Die Mitglieder -
zahl der angeschlossenen 17 Gewerkschaften beläuft sich auf
zwei Millionen . Der industrielle Dreibund in England , der
gelegentlich des großen Kohlenstreiks i « die Brüche ging ,
umfaßkT dieselben Kategorien der Arbeiterschaft . In den Ber -
einigten Staaten steht aber ebenfalls ein großer Kohlen -
streik vor dem Ansbruch .

Parleiveranstallungen
Freitag , de » 31. Marz .

7. Dign » . 3, ildtell »»». Abtei Iungsion4eren » aftate IM lwr bei
Dletrich , Swinemünder Slrohe 30. DaS erscheinen aper Vezirtsstihrer tsr
netwflldio . cuenll . Vertrelung .

lk/ - ? irw »»t «naddrzirl . 7. 30 Uhr : Niederschöneweide . Schlllaulo . B«v
littet Sir . , Mitgliederderfaimnlung . Vortrag des Genosse » Löwenstein
über Kniwransgaben der » SPD . «äste durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

IS. Ilftrlt ». sgreujberg . l 2. Abteilung . Die Genossen werden ersucht .
an drr am Freitag , den 3t . d. Mtö. . nachmittags s Uhr stattfindenden Ein ,
äscheruitg . des verstarbeiic » Benopen Dogelsang teilzunehmen . TrefN ' unit
t . 30 Uhr Bahnhof Baumschlllcnweg .

20. ristrill sgreuzberg . s Engere BorstondS - Sitzung abends 7 Uhr be!
Licr . Naunhuslrahe 9.

20. SrlwZltungSbeztrt (Reiiiichendorf . Tegel - tzermsdors . ) Abends 7 Ulie
im Sihiuigssaai deS Rathauses Reinickendorf , Haufistrabe . Vollversammlung
der ctommunalen tioinmission Tagesordnung : . . Ins Gesundheitsamt " . Tie
Brzirleverordnelcn und Stadlrüle� sowie Vürgerdeputterle find hierzu
eittgeladen .

Vereinskalender

Freitag , de « 31. März .
Transvonarbeiier - Verdand . Branche 2 (i Chirurgie . Ätuvfenv - r .

sammlung sämtlicher . Handelshilfsarbeiter und -arbeite rtnnen aus der
Chirurgiemechanil , nachmittags Z,30 Uhr , im Lokal von Florian , Ziegel -
firafie 21.

Städtische Beiriebe , nachmittags l Uhr. Saal t des Gewerlschasishouse ».
Engeluser 2t — 25, Versammlung aller noch nicht Wiedereingestellten der ge,
samten flädlischcu Betriebe . TageSordnuilg : Bericht don der UnwrswtzungS -
lommission . Tic UntersUibungSIommisston .

Mieter - Verctn Verltner Wcsten G. V. AbendS 7. 30 Nhl. in der �-chul-
aula . Culmitrahe tS monatliche Miigliederdersammlung . Zieserent : In -
genieiir Urbon . Güfte willkommen .

Buchbinder . Album- . Mappen - , Galanterie - und Holzrahmenbranche . —
Nachmittags 5 Uhr findet im Tresdner Garten , Dresdner Strotz « <3, em«
Brancheaferlonimiung statt . Tagesordnung : 1. Unsere Wirts choftslagc und
die Teuerung . Zieserent : Noll. Czernh . 2. Wertfiiibenangklegeisheiten ,
Vün. ' lliches und vollzähliges Erscheinen erwarttt .

Sonnabend , den 1. April .
Arbeiter - Wanderbund Rawrsreunde , Bon der Ortsgruppe Paakow- Schoti -

hauicii findet aen Sonnabend den l. April , 7 Uhr, in der Aula der s. Ge-
meindeschule , Panlow . Wollanlslratze 131. ein Lichtbitdervottrag fiaa :
„ Wanderung durch die Sächsische Schweiz " . Eintritt 2,50 M.

Bund der Technischen Aiigsiellten und Beamtem Fa�ruvv - nvriammluua
. Oalasietwesen , in HaverlandS Feslsilen , Reue Fricdrtchstratze „c>, abends
'

�Touristen - Verein „Tic R- tursreuiide " . 2. April 1022 . Studieiifahrt .
Vorne . Wiescnburg . Treff 6 Uhr Chbg. Mo. : Durch de » - aritow zur
«rundmvhle , 5 Uhr Slett . Vorort - Babnhos »ach Dr° ni - nburg . Morgens .
Mädelfahrt . Strausberg . Zlandsee . Treff 7 UhrSchles . Vhf. lVarackeU ) ,
Osten . Fahr ! zum Moabiter Landhelm . Gruit�nuhl «. a. 20 Uhr. Gesbr .
Aordeil Strausberg , Erckner 6 Uhr Schles . Bhk �0 - Eniwtcklung, -
geschichtliche Führung durch das Museum für Naturlimde , Fnvalrdenstratze ,
Treis ll 30 Uhr im Vorraum »es uebenliegcnden Museum der landw . voch -

schulc Lichtenberg . lZug - ndgrupp «) Dallgow - Dobhrch , Rom- rschan »- . Bote -
dain 7 Ubr »ebrt Vhf. Wedding . ( Iugendgruppc ) MeereSIundeittuseirm .
irrtf 9 Uhr d d EiÄang Mitw . Z�en. Witt�ors - r-See. Juitker - Äühle .
« NN VatSd Rittabbs . Mitte . Werder SchuadphahnS - Ziuh , Hollenlee . 0 Uhr

«hf Z?.gtttz Steglth . Durchs Erpetal . Treff 7 4° Uhr Bhü Neukölln . Ne.

Bicsenthal . Finow Altetz, Eberswalde . rreff g. lz Uhr IN Vernau ,
Bachholz . _

Gefchäftlich « Mitteilungen .
1U 6 e t Togal . In den letzten Jahren sind zahlreicke

Mittel aeaeu Rheumatismus in den Handel gekommen , dre

zum Teil sehr kostspielig , für alle gichtischen und rheuma -

tischen Leiden , sowie Ischias und Steickleiden be,t,mmt sind .

aber in manchen Fällen vollständig versage » . DaS alt¬

bekannte Mittel gegen Milskel - und Gelenkrheumatismus .

das Togal , verdient allscittge Beachtung und enthält enic

glückliche Kombination des wirkenden Bestandteiles des �a »
licnls mit Gerbsäure , wodurch die nnerwünschteu Nachwu »

kungen des Salicyls selbst , insbesondere die Einwirkungen

ans das Herz und die Schwächeznstände , verhindert werden .

Derautivortlich sür die Redaktion Robert He » sei . Berlin : für de »

Inseratenteil und geschüsllichc Mitteiluugcn : Ludwig So m c r i u » r

-Berlin . — ZZerlagS - Gcnossenschaft „Freiheil " , e. G. m. b. H , Berlin . — Druck
von Behring 0- RcimerS , B, m. v. H- , Berlin - W. VS, Ritterfirotze 76.
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